
Kapelle St.Jakob in St.Gallen 
 
Aus: die Kunstdenkmäler des Kantons St.Gallen, Bd.II, Die Stadt St.Gallen: erster Teil von 
Erwon Poeschel, Birkhäuser Verlag Basel 1957, S.134-135. 

• die Kapelle sei von Urlich IV. 1191 unter Mithilfe eines Pfarrers von Waldkirch 
gestiftet wurden 

• für 1485 ist die Investitur eines Kaplans überliefert 
• 1318 lebte bei der Kapelle eine Inkluse, während des ganzen 14.Jdt. zwei. 
• bei der Reformation wurde die Kapelle in eine Ziegelei umgebaut 
• 1549 kommt die Kapelle endgültig in den Besitz der Stadt und wird „vermutlich 

abgebrochen“ 
• Standort: „an der Ausmündung der Strasse vom Grossen Brühl in die 

Thurgauerstrasse, im Garten zwischen dem Haus zum Fideikommiss (Locher) und 
dem Meierschen Hause bei St.Jakob“ 

• in dieser Gegend ist auch der Galgen gewesen 
• St.Jakob diente auch als Armesünderkapelle. 
• die einzige Ansicht der St.Jakobs-Kapelle ist auf dem Holzschnitt von Heinrich 

Vogtherr von 1545 zu sehen: längliches rechteckiges Gebäude mit einem Turm 
mit steilem Spitzhelm (über der Inschrift ‘blaiche’) 

 
Aus: Die Baudenkmäler der Stadt St.Gallen. Dr.August Hardegger, Salomon Schlatter, 
Dr.Traugott Schiess. Verlag der Fehrschen Buchhandlung 1922, S. 263-265. 

• nach der einen Quelle von Abt Ulrich III. (1077-1123), nach einer anderen von Abt 
Ulrich IV. (1167-1199) errichtet worden, „als er von dem grafen Rudolf von 
Pfullendorf aus Jerusalem Reliquien der Erzväter Abraham, Isaak und Jakob 
erhalten hatte. 

• als Mitstifter wird der Pfarrer von Waldkirch genannt 
• Gründungsjahr 1190 
• dort war ein eigener Geistlicher angestellt, der 1275 über seine Einkünfte 

Rechenschaft ablegt 
• 1437 ist ein Kaplan von Jub bezeugt 
• 1480 wurde die Kapelle dem Kloster inkorporiert 
• es gab dort Klausnerinnen. Drei, Engel Gross, Anna Wetter, Dorothea Wiss 

erwarben 1478 ein hinter der Klause liegendes Gärtlein 
• in der Reformationszeit wurde die Kapelle ausgeräumt und daraus ein Ziegelofen 

erstellt. Der Ziegler hiess Christian Riser. 
• 1550 wurde die Klause dem Abt übergeben, die Kapelle ging in städtischen Besitz 

und wurde vermutlich abgebrochen 
• Das Pfrundeinkommen bekam 1635 die Pfarrei Wittenbach 

 
Aus: Straubenzeller Buch 1986. Zur Verkehrs- und Industriegeschichte, von Ernst Ziegler, 
S.158, Ziegelhütte 

• „Im Verlauf der Reformation hatte die Stadt St.Gallen die St.Jakobskapelle zu 
einem Ziegelofen umgebaut und im Grundstück der anliegenden St.Jakobs-
Pfründe eine Lehmgrube aufgetan.  

• Vadian, damals Bürgermeister der Stadt, berichtet: „Wie wir zu St.Jakobs-Kapelle 
einen Ofen gebaut und eine Ziegelhütte aufgerichtet und eine Zeitlang da hatten 
brennen lassen, begab es sich zu angehendem Märzen 1533, dass Abt Diethelm 
uns das Prundhaus zu St.Jakob aufsagte samt dem Äckerli bei der Kapelle.“ 


